
Von den Ursachen der Krankheiten
Von RAN BÜCHNER

Wir begegnen ö  ıt der Tatsache, da{fli die Medizin miıtten der
Epoche, der S16 die bedeutendste und Iruchtbarste Anwendung der Natur-
wissenschaften den Methoden der Krankheitserkennung und der Kran-
kenbehandlung erlebt Deutschland NSr scharfen Kritik ihrer atur-
wissenschaftlichen Prinzipien ausgeSsetzt 1ST, 1Dr Kritik die leidenschaftlich

den Kreis der Nicht-Ärzte hineingetragen wıird
Angesichts leser Tatsache drängt sich sogleich C111 eihe VO  ; Fragen auf:

gilt 1e6S€e€ Kritik dem tragenden Grunde der heutigen Medizin, der JTheorie,
auf der ihre Techne ruht also ihren philosophischen, vielleicht auch ihren
theolovischen Voraussetzungen der ommt S16 VO  en Denken her dem
grundsätzlich der Zugang den Katevorien der Medizin verschlossen ist?
ailt S1C der Art der Trzt die naturwissenschaftlichen Ergebnisse
wendet also dem Arztbilde, das durch die naturwissenschaftliche Kpoche
Sepräagt wurde? der bekundet sich an dieser Kritik C111 grundsätzliches
Mißverstehen des Arztes und der Medizin S Aufforderung den 4  zt
Wirklichkeitsbereiche besetzen, die für viele Kranke e1ine Repräsentan-
ten mehr haben?

Indem diese Fragen aufwerfen, sehen die wissenschaftliche Me-
dizın VorT die Notwendigkeit gestellt, ach den Ursachen der Krankheiten
iragen, ach den Ursachen ı arıstotelischen Sinne: welchem Seinsgrunde
wurzeln die Krankheiten ? Aus welchen Seinsschichten brechen Krankheiten

menschliches Dasein ein Mit der Beantwortung dieser ragen hoffen
zugleich die Antwort auf die Frage MS W1C ertüllt der Arzt SCINEIN

Auftrag seinsgemäfßs, also AUS dem Logos der Seinsbereiche, die gerade hm
als Arzt zugewandt sind, denen zugeordnet ist €

Der Schwierigkeit und Vielschichtigkeit dieser Fragen bın ich 90888 be-
wußlt. ber ich ll versuchen, CIHNSCS iıhrer Beantwortung beizutragen

Es hat S1C.  h dem Arzte Se1t der Jahrhundertwende mehr un mehr die al-
sache Erinnerung gebracht 616 wäar schon früheren Kpochen bekannt
da{fß organische Krankheitenz psychische Wurzel haben können, da{fß a1s0
der ranke als Person der Frage ach der Krankheitsursache beson-
ere Beachtung erwarten darf Im Zuge dieser Erkenntnisse deren Her-
ausarbeitung in Deutschland Vor allem Freud, Heyer, Von Bergmann,

Kestvortrag, gehalten bei der KEröifnungssitzung der Generalversammlung der Görres-
Gesellschaft Münster/Westfalen Oktober 1953 Der Wortlaut entspricht, VOoml

Kürzungen abgesehen, dem des Originals.
Vgl uch die tolgenden Arbeiten des Verftassers: Das Menschenbild der modernen Me-

d  izin, Freiburg 1946;Mensch unı Umwelt, „Freiburger 1€S Universitatis‘®: Kosmos,
Jier, Mensch, Kreiburg 1949, 7 b} Allgemeine E  Aa  Pathologie, München-Berlin 1950, Italıen.
Übersetzung Turin 1954; Grundsätzliches /Ar psychosomatischen Medizin: Med lin DE
269 uınd 301
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vOn lÜezzsa‘cker, VonNn Gebsattel und Siéb»eck Ehtsclieideflcieévefäahkén, ent-wickelte sich das psychosomatische Denken der modernen Medizin
1r mMussen aber sogleich feststellen, dafß 165e Denkrichtung zwiespältig

ıst. Sie begegnet uns Zıe mıiıt dem berechtigten Anspruch, den vernachlässig-
ten Bereich des Psychischen Denken des Arztes un der wissenschaft-
lichen Medizıin wieder ihr volles Recht setzen 1e lenkt ufise1;e Auf-
merksamkeit auf Erkrankungen, bei enen der VO Kranken un VO Arzte
erfahrene Ursprung der Krankheit iıner einmaligen seelischen Krise oder
1n einer länger wirkenden seelischen Überlastung und Fehlentwicklung
suchen ıst. abei macht sS1€E bewußt, daß seelische Krise und
wicklung der unaufhebbaren Einheit Von Geistseele und Leib des Men-
schen immer zugleich körperliche Krise bedeutet. Sie zeigt un_ns, daß die
Kr  156 der psychosomatischen Einheit Mensch sıch körperlich Funktions-
störungen offenbaren kann, dafß aus den Funktionsstörungen rückbildungs-
fähige un: schließlich nıcht mehr rückbildungsfähige Strukturänderungen
erwachsen können, und dafß die unheilbare körperliche Krankheit die SaNZC
Entwicklung beschließen kann In den Anfangsstadien solcher Erkrankungen
kann die seelische Behandlung radikale Heilungen erzielen, auch späteren
Stadien veErmasS die seelische Kührun och vieles lindern. Mit der Zeit
aber verselbständigt sich d  1€ körperliche Krankheit mehr un mehr un
schliefßlich ıst s1€e der seelischen Beeinflußbarkeit eNtzZOgen.

Unter den biographisch faßbaren seelischen Krankheitsursachen begegnet
dem Arzte VOo  u Fall Fall gelegentlich uch verborgene persönliche Schuld
nis Wurzel des Übels Die Krankheiten der Ungeborenen, der Neuge-
borenen, Säuglinge und der Kleinkinder, die Verfallskrankheiten der
Hochbetagten, die Berufskrankheiten und die Tropenkrankheiten legen uUuTn1s

aber gröfßste Zurückhaltung auf, dieses Prinzip verallgemeinern. Und WwW1€6
hne Anmaisung die Erfahrungen über die Seuchen 1Er einordnen,

eiwa das Wüten der Pest mittelalterlichen Europa und ihr Erlöschen
der Neuzeit 03 W.o ist die ındividuale Schuld der Menschen Von Hiroshima,
dıe unter der Spätwirkung der Atombombe infolge Vergiftung mıt radio-
aktiver Substanz seıt dem Kriegsende schweren Blutkrankheiten dahin-
siıechten ? Hier stehen VOT unübersteigbaren Grenzen des PCI‘SOII&].'OH
Denkens der Medizin, un e1ine noch sublimierte Erneuerung 1N€eENn
moralist:ierenden Krankheitsdeutung, der schon Aingsels un: Heinroth
VEIS: anSCcCHhenN Jahrhundert gescheitert und mit der sie ”an ihren Kranken
sc'huld% geworden sind, kannn die Medizin den Abgrund führen.4

T’horton Wilder erzählt uns seiner Novelle „Die Brücke VO.:| San Luis Rey  C6 (deutsch
Fischer, Prankfurt 1950 VOLl dem Bruder Juniperus das folgende: „Als die Pest se1in liebes

Dörfchen heimsuchte un' 1Ne€e grolße Zahl der Bauern dahinra{ffte, entwarf heimlich 1N€,
Statistik ihres Wertes sub _ specie aeternitatis. Jede Seele wurde auf rund von Punkten
ach ihrer Sittenreinheit; ihrer Beflissenheit der Befolgung der Religionsgebote un ihrer
Wichtigkeit tür ihre Familienangehörigen eingeschätzt. Er ZUS deren Summe, u zu ent-
decken, dafß die Toten ün tfmal mehr wert ZCWESECH arcmı gerettet Zzu werden.“

[’ournier, Genf, hat sSe1INEM Buche ‚„Bibel und ‚edizin“®® (deutsch Rascher, Türich
dieser Frage folgende bemerkenswerte ätze geschrieben: „Der Kranke, der ih (den

Ärzt) aufsucht, erwartet VOnmn 1  hm keine Predigt und keine Ermahnung 7ZUX Buße, sondern
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Im Übrigen MUsSsSenNn  S 1€ aufgezeigte Richtung des psychosomatischen

Denkens der Medizin durchaus bejahen, wenn 616 von jener Kritik g‘e-
zügelt ist, die dem naturwissenschaftlichen Denken ın der Medizin se1lt lan-
BCH}L ZUr Selbstverständlichkeit geworden. ist. Sie bedeutet nicht LUr EINE
wichtige Bereicherung der ärztlichen Erfahrung und der “ ülıchen Einsicht

die Möglichkeiten des Krankhaften. Indem sS1e grundsätzlich das Biogra-
phisch-Personale das Denken des Arztes einbezieht, weitet S16 selnen Blick
un vertielt entscheidend Se1LiN unerläßliches Wisse‘n VO Menschen.

11
Wir stehen aber heute zugleich mitten ın einer Entwicklung, der sich

eCine zwieite Richtung des psychosomatischen Denkens arum bemüht, jede
spontane somatische Erkrankung grundsätzlich tiefenpsychologisch deu-
ten Mit dieser psychosomatischen Medizin, 12 sich auch vielfach die

thropologische nenNnT, SenNn WIT uns ausführlicher auseinandersetzen.
In seiner Monographie über das ‚„„Personverständnis 1m modernen mediz1-

schen Denken“‘ hat OChristian ® die Kategorıen dieser Medizin herauszuar-
beiten versucht. Krankheit ist danach „nicht mehr eın Inbegriff gestörter.
Funktionen, sondern, W as 1n der objektivierenden Betrachtung der Physiolo-
S16 Funktion Wäl, ıst jetzt Symbol In diesem 1nnn versucht die psychoso-
matische Medizin die Krankheit nicht als eın scheinbar sinnloses pr OZBSSII-
ales Geschehen Z7u deuten, sondern 816 eın subjektiv sinnerfülltes Leben,

die Person, anzuschließen‘“ 108) Diese Medizin stellt 3150 den Kran-
ken niıcht NULL, w1€e se1t Jje, als den Heilungsuchenden ın den Mittelpunkt des
arztlichen Bemühens, sondern G1E rückt ıh q1s Person den ätiologischen
Mittelpunkt, S16 sieht seiner Tiefenperson die Ursache seiner Krank-
‚eıt Nicht mehr ist der Kranke nach der Meinung dieser Medizın heteronom,

wird nıcht Von SCINET Krankheit befallen oder heimgesucht. Als SOUVEraner
Herr Se1INer Leiblichkeit treibt sSeINe Krankheit sich hervor, weil
mıt ihr etwas ber S1IC.  h aussagen will. Er stellt G1E als Se1IN bedeutungs-
volles esbares Symbol. Die zentrale Aufgabe des ÄArztes ist ‚U dann, die
ıffren dieses Symbols enträtseln, auft die Tiefenperson des Kranken
quszudeuten un VO hier aus die heilbringende Wandlung des ganzen Men-
schen vollziehen. ag naturwissenschaftliche Phänomen einschließlich
der naturwissenschaftlich faßbaren Ursachen ıst für diese Auffassung Nnur

och bedeutungsvoll und interessant, weil den Mechanismus aufdeckt,
dessen sich der symbolschaffende und seine Krankheit machende Mensch
hedient

Arzt sei fähig, dieDiese Symbollehre ist VOÖ  w der Auffassung getra Zen, der
aktische FEinheit voO Leib und Geistseele ın der menschlichen Kxistenz —

Hilfe ın seinem Leiden Es ist nıg uUunNnsSsSeCTE Sache, Patienéen on ihrer Sünde
/AUI sprechen der uNnls uch 1U NAaCcCh dem Zusammenhäng zwischen einer bestimmten Sünde
un seiner Krankheit /AUI fragen Spricht der Patıent seibst davon, liegt die Sache W1eE-

als Tournier die Bedeutung derder anders‘® (S 282/283). Dieses Urteil wiegt 5088 mehr,
Beichte für den Kranken sehr hoch bewertet.

Mohr, Tübingen

180



Von den Ursachen der Krankheiten

mittelbar erfassen und anzugehen, nıicht mehr zerlegt 111} das den Natur-
wissenschaften erfahrbare Körperliche und das der Psychologie zugeordnete
Seelische. oMmMaäa und Psyche sind ihr 10098  ] Gleichnis für die dahinter WIL -

kende Einheit
SO ist denn für diese Medizin der Schritt NUrFr folgerichtig, den vVo Weiz-

säicker® Buche ‚„„Der kranke Mensch‘“‘ vollzieht, der Schritt ZU

Erledigung der Naturwissenschaften der Medizin schreibt „„Der mäch-
entfaltete Baum der Naturwissenschaften wird sich nıiıcht leicht z

andere Richtung bringen lassen Es gibt aber och S andere Möglichkeit
die, da{fßs der Baum abstirbt (S 254) CN (die naturwissenschaftlichen
Kategorien) wärcen C5, die der Anwendung der Medizin sich ZEerstoren der
ZEeTrSTOr werden, S16 erleiden qa180 notwendisen Tod den S08 als
ıuıthanasie benennen darf““ (S 272/73) Was ber wird die Stelle der
Naturwissenschaften der Medizin treten ® uch das kündet VOoONn Weiz-
säcker mıt den folgenden Worten ‚„ Wenn wissenschaftliche Psy-
chosomatıik treiben, dann haben das magisch dämonische Weltbild be-
Te1LTtSsS aNnSCHOMUNNEN ‚ehmen einmal erns dann ist damıit für alle-
mal dieses Naturbild angenommen‘‘ (S 299) Das bedeutet aber nichts
Geringeres, als da{fß die Medizin EINSCST verfeinerten OoTrm ihren Pra-
historischen Anfängen zurückkehren solle

111
1€ sicht dieses symbolisch-magische Deuten der Krankheiten konkret

aus? Wir USSCcCIL hier pIZ  IN1SC  75 Beispiele untersuchen, damit klar wird, W 16

dieses Denken sich vollzieht.
Mülter-Eckhard” hat sich VOT kurzem mıt dem Symbolcharakter der Kin-

derkrankheiten auseinandergesetzt. Als Beispiel wählt die andlichen
Infektionskrankheiten mıt Hautausschlag, VOTLT allem den Scharlach. Er
arcumentier das Kınd I:önne siıch vielfach der Forderungen der KErwach-
senenwelt nicht konfliktlos erwehren, SC1IMN Hautorgan als die Kontaktfläche
zwischen SC1NCIXN Kıgendasein und der iıhm feindlichen Fremdwelt des Er-
wachsenen würde diesem Konflikt (Gestalt des Scharlach symbolhaft
krank Sinn der Krankheit SC1 die Ausschlag sich vollziehende Häutung,
mıiıt der das Kind magische Kinderwelt abstreife, und die Entwicklung
C1LNer Haut, mıiıt der den Andrang der rationalen Erwachsenenwelt
besser bestehe.

Bei Von Weizsäcker ® spielt VOT allem, Anlehnung den spaten Freud®
die hese = besondere Rolle, Unbewufßten des Menschen wirke eben
dem Lebenstrieb mächtiger Todestrieb der abgewandelt C171 TLötungs-
trieb. Dieser Trieb erfasse VO Krankheit Krankheit hald dieses, bald

Organ. Vor allem die lebensbedrohlichen Anftälle SC1CMN Ausdruck die-
SCS Tötungswillens. suche der Asthmakranke sich ı C1iNeCIN Anfall selbst

6  6 Koechler, Stuttgart 1951
Psyche, 6’ 6568öa C a B an a B CT Jenseits des ust--Prinz1ips, Ps1-Verlag 1920
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YA| erdrosseln, indem vorübergehend krampfhaft :S Bronchien einengt.
Der Coronarkranke riegele krampfhaft ı Anfall VO  b Angina pectoris SC1LN©
Herzarterien ab, SC Herz ZUm tödlichen Erlahmen brinvsen

übschmann ? hat Monographie über „Psyche un Tuber-
kulose‘‘ dieses Denken auf Ursache, Ausbruch und Verlauf der Lungentuber-
kulose übertragen Er 1sSt der Auffassung, dafß dem Tuberkelbazillus hei
dieser Krankhiit C111 akzidentelle Bedeutung zukomme, wesensmäßßig
SC1 die Tuberkulose z Aaus der JTiefenpsyche hervorbrechende Selbstzer-
Storung des Menschen. ‚ Lüs ıSt, W: der Organsimus über sich selbst
herfiele, die Krankheit ist Sichselbstverzehren‘““ (S 265)

Was sich_ ı diesen und anderen Arbeiten >  .  eıst1g vollzieht und MNUTr

darum kann uns hier gehen iıst die Überwucherung der ärztlichen Kr-
fahrung durch den unüberprüfbaren und unbeweisbaren Einfall Das mehr
oder minder geistreiche Apercu wird ZU beherrschenden Stilprinzip die-
SCS Denkens gemacht und die kritischen Methoden der klassischen Medizin
und Biologie werden systematisch als Überbleibsel naturwissenschaftlichen
Denkens vernachlässigt Darauf hat wıederhalt Martini1® aufmerksam SC6-
macht und neuerdines muiıt bewundernswerter Offenheit der Leiter des Lon-
doner Instituts tür Psychoanalyse, Edward Glover,11 indem den Verzicht
auft die Anwendung statistischer Tethoden beklagt, die auch ler gültig
um: notwendig SCICH, un!: indem betont, ‚„„daß die Kriterien der symboli-
schen Interpretation N1ie zufiriedenstellend ausgearbeitet worden sind““

(Gewiß gibt krankhafte Krscheinungen, die den Charakter des Symbols
haben Sie sind uills se1ıt C(’harcot als JENC Phänomene bekannt die heute

den Kre  1S des Neurotischen einordnen Sehen aber Von den Neurosen
ab und gliedern och die biographisch esbaren Erkrankungen aus,
stehen VOLFr der Tatsache, da{fß bei weitem die orößte Zahl organischer
Krankheiten nicht als Symbole deutbar sind Sie sind 1LUFr als die Auswir-
kung stofflicher uUun! energetischer Störungsfaktoren verstehen Mit ihnen

nunmehr Urz auseinandersetzen
Wir kennen heute JeENC Stoife, die aus dem Kern der befruchteten Eizelle

Uun: den aAUuSs hervorgehenden Kmbryonalzellen determinierend die
Entwicklung eingreifen Diese Gensto{ife entscheiden einzelnen Falle
e1iNer pflanzlichen, tierischen oder menschlichen Kntwicklung darüber, ob

normaler oder erbkranker Organismus Entwicklung kommt Wir-
ken krankhafte Gene dominant SECETIZEN S16 sich unweiverlich Ablauf
der Entwicklung durch entstehen die Erbkrankheiten, die als schweres
Schicksal bestimmte Sippen überschatten Von der Personalität des Kran-
ken her x1Dt keinen Symbolwert solchen Krankheit Erbkrankheiten

Enke, Stuttgart 1952
Psyche, I, 367 950)
Psyche, 6, 481
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sindnaturwissenschaftliche Tatsachen, denen uns als Ärzte Wahr-
haftigkeit beugen können, uch W: sS1C S jJüngst vergangene Zeit sinnlos
überbetont und Begründung furchtbarer Unmenschlichkeiten m1ß-
braucht hat

Wir kennen 5 zweıte Gruppe von Krankheiten, die durch z Störung
der biologischen Umwelt des sich entwickelnden menschlichen Keimes

entstehen, also Mutterleib die embryonalen Symbiosekrankheiten. Nicht
KErbgefüge 1st 1er das Mißlingen der normalen Entwicklung grundgelegt

sondern der Einwirkung schädigender Faktoren VO:  a} dem Eibett der Mut-
ter her auf den Kmbryo Zu solchen Erkrankungen gehören die elisten
Formen der anvgeborenen Idiotie und VOT allem die angeborenen Herzfehler
Wiederum stehen 1er VOLr dem W alten naturwissenschaftlicher Prin-
Z1DICH.

uch bel den Erkrankungen der Neugeborenen kommen Krankheit und
Tod ach naturwissenschaftlichen Gesetzen. Das gleiche gilt VOoO den Ver-
schleißkrankheiten des Skelettsystems, der Gelenke un: des Gehirns be1
den Hochbetagten, das gleiche VOoO  > allen Berufskrankheiten, den Mangel-
krankheiten, den Seuchen, dem Krebs Ks VOL allem auch Vvomxn dem OC-
samten Erfahrungsbereich NSeTET Missionsärzte, Zie VO:  a} den großen (Ze1=
{Seln des schwarzen Erdteils, der Malarıia, der Schlafkrankheit, der TAamM-
bösie.

S0 können wWILr die Erfahrungen der modernen Medizin gedanklich Nur

meıstern, W.  E uns der Tatsache bewußt sind dafß auch eben des
Menschen, W16 dem des TLieres, ZzZwe1 unaufhörlich sich wandelnde NATtTUr-
wissenschaftlich faßbare Systeme zueinander dialoeischer Beziehung STE-

hen, z stofflich VO Erbgefüge und Vo  — der belebten und unbelebten
Umwelt geprägte Leiblichkeit und der gesamte KOosmo0os, dessen stoffli-
ches Gefüge uUuNser Leib verwoben ist, der e1ib trägt, der ihm aber
zugleich durch Anruf und Angriff Selbstbehauptung und Selbst-
aAaUSpTaSsung verhilft. In diesem ınaufhörlichen Spiel un! Kampf zwischen
Mensch und Kosmos entscheiden sich eıten Bereichen © Gesund-
heit und unNnsere Krankheiten Mit 1esen Feststellungen ist selbstverständ-
Lich nichts gesagt SC die wesenhafte Freiheit des Menschen, des Men-
schen als Person, auf die hın jede menschliche Verleibung entworfen IsSt
HKs ist ferner nichtseSC die VO uns betonte Erkenntnis, da{fßs unNnser

abiles Leibgefüge eC1116 unautflösbare FEinheit muıt UNSCTITCLI Geistseele dar-
stellt, und da{ß als dritte Determmante neben Krbgefüge und Umwelt
Psyche Jleibprägend und krankmachend MITt 11S Spiel ireten kann, ZUm

geringsten rTeilich alg der symbolschaffende Tiefengrund des Menschen

Aus unseren Einsichten INUusSsen folgern, dafß der Arzt ı weıten Be-
reichen SC1LN: beruflichen Wirkens, hbesonders qls praktischer Arzt, Geburts-
helfer, Chirurg, Internist nıcht ı der Dimension des Kxistentiellensteht
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und sich auf den Bereich des „Uneigentlichen“‘ VEerWILESCH findet Was aber
ist dieses „Uneigentliche‘‘?

Schlu f3 Darstellung der Kxistenzphilosophie zeigt Bollnow 12 die
Grenzen dieser Philosophie auf. Er betont, „„dafß gegenüber der Kinsamkeit
der einzelnen Existenz alle auch berechtigten inhaltlichen Bestimmungen eNTt-
wertfiet werden. ahin gehören die inhaltlichen Bestimmungen der den Men-
schen umgebenden Welt, das natürliche unmittelbare Leben des Menschen“‘

114) In diesem natürlichen unmittelbaren Leben findet der Arzt den
Kranken der Revre  HAF VOT, ıhm hat erster Linie den Ansatzpunkt Eür

Hıilfe Nicht das ekstatische Leben des Menschen ist ihm erster Linie
usekehrt sondern JEHNE Leibhaftigkeit die der Mensch freilich als e1ISL-

seelisches Wesen, mıt dem Tiere teilt So wird Krankheit C1Ner Aussave
darüber, daß die „Animalitas‘‘ wesenhaft ZUTC ‚„Humanitas““ des Menschen
gehört Diese VOoO Arzte vorgefundene Animalitas bedeutet den Bereich
SCIrCSsS Daseins, dem unabhängig VO  a} unNns, aber durch hindurch das
Ordnungsgefüge des Kosmos waltet, Gefüge, 1 dem WIFr mitschwingen
ın der Geborgenheit un: der Bedrohtheit der Gestirne, der Erde, des (Se-
steıns, der Pflanze, des Tieres, großen Wellenschlag VO  S Spiel un: Gefahr.

Die klassische Medizin hat sich ı Deutschland der ersten Jahrzehnte des
Jahrhunderts Vor allem VO. dem Schauen und Bedenken des Kosmaoas her

entwickelt Goethe un: Schelling, selbst der vorromantischen Biologie
und Medizin verwurzelt die Wegbereiter für JENC große AÄrztevene-
ratıon, die S1IC  h auf den Wec der Naturwissenschaften begeben hat Gewiß
War vieles von ihren Vorstellungen Jahrhundert vorbereitet, ja DA
schon exakt begründet  fa}  > Diepgen 13 SCINETr Aschoff--Vorlesung gezeigt
hat ber S16 haben ihrem naturphilosophischen Werk integriert un
ZUMm Bildungsbesitz des deutschen Geistes gemacht. In ihrem Werk sind
vorausentworfen die naturwissenschaftliche Erforschune der pflanzlichen
und tierischen Entwicklung, die Problematik der Potenz organischer Struk-
turen un: die grofße Konzeption der Stammesgeschichte der Urganismen un
der Kıntfaltung des Lebendigen der Metamorphose der Arten In Schel-
lings Naturphilosophie ıst vorausgeahnt die KEinsicht der modernen Bio-
chemie die Dynamik des Stoffwechsels

Irotz aller Überwucherung dieser naturphilosophischen Vorentwürfe
durch die Spekulation hat die CTSTE Generation der naturwıissenschaftlich
denkenden Ärzte VoO  —_ ler aus ohne gelıstıgen Bruch mıiıt der Vervgsansgenheit
den Weco die exakte Erfahrungsforschung begonnen SO erstand Würz-
burg die bedeutende Kmbryologenschule unter dem Schelling Schüler Ionaz
Döllinger, dem Lehrer des großen arl Ernst Von aer Von G(Goethe un
Schelling aussehend wurde Johannes Müiller der bedeutendste Theoretiker
der deutschen Medizin des Jahrhunderts Und och Rudalf Vırchow,
der große Schüler VO  - Johannes Müller, ZeUST ede auft ‚„„Goethe

1 In Systematische Philosophie, Auftfl Kohlhammer, Stuttgart,H. F Schulz, Kreiburg, Aschotf-- Vorlesungen L 107 (1941)
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als Naturforscher‘‘ 14 und vielem anderen VonNn sSCcCINECET Vertrautheit miıt
diesen Ursprüngen.

Wir können nicht zurück JENC Naturphilosophie des rühen Jahr-
hunderts. Wo S16 fruchtbar WAÄär, hat S@1C sich die Biologie un!: die Medi-

1N€e1N entfaltet, S16 sich Spekulativen verstiegen hat, mündete
S1C vielfach Pantheismus oder Materialismus. Das Anliegen
philosophischen Gesamtdeutung der Natur un esonders des Lebendigen
aber bleibt Ks meldet S1C  h dringlicher, als die Kxistenzphilosophie,
ZU mindesten 1881 Deutschland diesen Fracven schweigt So 1st das Un-
philosophische, das INan ı1tuntfer der modernen Medizin Jlassıscher Prä-

vorwirf{t, nicht böswillige Verhärtung SC die Philosophie, sondern
Ausdruck ihrer Verlassenheit. Der Arzt verdankt der Kxistenzphilosophie
wichtige Anregungen j der Psychiatrie und Neurosenmedizin Binswan-
GET,, Gebsattel) ber die mMelsten Krankheiten entziehen sich der £X1Iisten-
tiellen Deutung

Da 165$ LSt wird der Arzt und die Medizin nıicht eher wieder Geisti-
SCHh gegründet SCUMN, ehe nıcht dialektischer Antwort aut die existentiale
Ontolovie e1inNe moderne Metaphysik der Natur des Lebendigen un: der
Krankheit entwickelt 1sSt und ehe nıicht die Medizin beiden Philosophien
geborgen IST Heimkehr der modernen Medizin das Wesen des Arzttums
bedeutet also nicht Preisgabe un:! Euthanasie der Naturwissenschaften
un ihre Verdrängung durch Symbolismus, Tiefenpsychologie und Maxgie,
sondern die Rückkehr der zwiefältigen Einheit des personalen und des
kosmischen Kros und Logos Denken des Arztes

VI
Für die T’heologie ergibt sich uUNnserer Untersuchung, da{ß uns der

Auseinandersetzung der Medizin mıit den Problemen VO  e Gesundheit und
Krankheit VOTL allem der Mensch al Kreatur begegnet. Damit erhebt sich
aber sogleich die Frage wird Krankheit vielleicht gerade dadurch S11111-

ertüllt un: bedeutungsvoll dafß S16 der Regel nicht VO Personalen
her weder rational och symboldeutend begreiten, geschweige denn
chen können da{fßs ihr Kommen und ehen nicht beherrschen, sondern
ihr unterworfen sind ? Gehört annn vielleicht ZU theologischen Sinn der
Krankheit 19I86K mIit der Erfahrung AA überwältigen und SC  on dafß

uns nıcht NUr 111 C1iNer personalen lebensgeschichtlichen Bewegung VOL -

finden der WIr UNSCTELTr Freiheit un Verantwortlichkeit stehen, S{()I1-

dern zugleich C1NeTr naturgeschichtlichen, kosmischen, der Unm  un-
dioee sınd un!: des Vaters bedürfen dafß uns nıcht DNUur entwerfen, 01055

dern dafß auch Getragene, Hinfällige un: dennoch Geborgene, sind ?
ber das Sagt doch schon 16e€ Theologie der Krankheit ı Buche Job
nd ı den Psalmen.

Hirschwald Berlin 18361
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Verfolgen die Krankheit ber den Menschen zurück, stoßen
auf och tieferes theologisches:Problem, auf das des Übels ı der Welt
Die Paläopathologie beweist unNs, die Krankheit nicht erst mıt dem Men-
schen ı die Welt kam Schon die fossilen Skelette der Saurier die
Spuren schwerer Krankheiten Also wWwWar Krankheit schon VOLT mindestens
200 illionen Jahren der Schatten des Lebendigen können mıiıt

Joseph Bernhart feststellen .„‚Das SaNZC raumzeitliche Geschehen offenbart
106 Uranlage, MItL welcher wesensmäßig, nicht TSt Von etwelcher g-

schichtlicher Verschuldung her auch bel gegeben ist Dags z  el liert auch
nicht etwa neben gut Es 1st diesem selbst alg ihm innewohnender (SE:
genNsatz eıngespannt ° 15 Aber Joseph Bernhart Sagt unNns auch das tröstliche
Wort ‚„ Wenn dieser Logos, das Gott Wort der Urgedanke Mensch gOoLL-
licher Person als der Christus Jesus die Sache des geschaffenen Menschen

der SCIHISCH macht ertüllt das Amt des Heilenden, und erfüllt CS

Menschheit, die SCINECT, des AÄrztes, schon der Natur ach bedarf,
weil 516 den Übeln der Schöpfung ausgesetzt iıst Dem Weltleid hat VO  ; C  te]

Welt-Heiland entsprochen‘“‘ (S 93)
VITE

Sehen VO  - dem Neurosenarzt der CS miıt eCiINer kleinen Gruppe
krankhafter Zustände besonderer tun hat stellen ach uUunNsSe -

Untersuchungen über die Ursachen der Krankheiten das folgende ber
den Auftrag des Ärzes

Da Krankheiten <ibt, 1e ı111 der Person des Menschen, 1 seeli-
schen Schicksal unı Versagen wurzeln, gehört Z Arzte R1 besonders
wache aber zugleich Liebevolle Vertrautheit MUIt dem Elend der Niedrigkeit
und der röße des Menschen Daher bedarf der ÄArzt SELNECIN Bildungsgang
CL unaufhörlichen Auseinandersetzung nıcht erster Linie mı1ıt der tort-
vesetzt sich wandelnden Tiefenpsychologie, sondern muıt der Menschen-
kunde SC1iNESs äarztlichen Alltags, muiıt dem VW issen der großen Dichtung, der
Philosophie und VOL allem des Alten und Neuen 1 estamentes VO Men-
schen Der e  VAN der nicht unenLwegt aıls diesen Quellen schöpft ISt in der
Gefahr, da VErSaASCH der ranke der Kinmaligkeit SC1165S peI-
sonalen Seins anfordert. Da aber die melsten Krankheiten den Menschen

Animalitas, kraft SCHICLFE Verfugung mıiıt dem Kosmos, befallen,
ıst der Arzt ı ETrSTter Lanı Sachwalter der Animalitas und Kreatürlichkeit
des Menschen, a1s0 Sachwalter des leiblichen Heiles, W 16 schon die An-
tike und die Universitäten des Hochmittelalters geschen haben Hier he-
darf der AÄArzt der intensiven Verwurzelung 11881 den Naturwissenschaften.

Der Arzt steht ı der Ordnung des Geschöpfes. kann dem Kranken
1Ur auf geschöpfliche Weise Hilfe bringen, indem die Kräfte des (Ge-
schöpflichen, die wissend verwaltet, nicht zaubernd beherrscht, ZUT Wir-
kung bringt. Der Priester verma$s christusförmig dem Kranken bege  5  O

Chaos un Dämonie, Kösel, München 1950,
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nen, da Sakrament für solches stellvertretendes Wirken zugerustet
ist bedürfen uUuNnsere Kranken nicht des Priester-ÄArztes, sondern des Trie-

und des Arztes
In demvertrauten Umgang mıiıt der Ordnung des Geschöpflichen kann die

Krankheit dem Ärzte Zeichen 102er Schöpfung werden, der alles
Fleisch wW16 Gras ist und alle Herrlichkeit des Menschen des (Grases,
Blume ber ebenso können ihm die VONn ıhm verwalteten Heilkräfte Re-
präsentanten er Schöpfung SC miıt eren belebten und unbelebten Krea-
tiuren sich trotz a ]] menschlichen Kinmaligkeit als 5 große Kin-
eıt erfährt Seine Demut und SC del 1ıst CS, Mittler natürlicher Heil-
kräfte, nicht Heilbringer S€ SC1MN: Liebe ist CS, Geistedes Heiligen
VO  -} Assıs: alles Geschaffene Bruder un Schwester NENNECN, besonders

Kranken.

Meditation
Von TLL1IG6G S. ]

Die Meditation übt qauf den Menschen VO  a heute z wachsende AÄAnzie-
hung aus. Es ist 1€ Anziehung C1LNe€ES sechr fernen Landes und C1M wunder-
talıgen, aber schwer erreichbaren Heilmittels Je gehetzter sind JC mehr
uns die große Zentrifuvre des technischen Zeitalters innerlich entleert

höher ste1gt das Stille und Tiefe Kurs JTage der Kinkehr un Besin-
NUunNnsS sind gefragt un selbst einfach das stille, dunkle Gotteshaus erscheint
vielen alsz Insel des Friedens. mancher rettet sich dem Verkehrs-
strom 1e5esheilige ‚„‚Gehäuse‘ der Sammlung, dessen hloßes Daseıin uNs

wohltut.
Nichts SCS den Gemeindegottesdienst! Er ist unersetzlicher Akt der

öffentlichen Gottesverehrung, und auch der heutige Mensch braucht
solches Erlebnis der Gemeinschaft. Dennoch ruft zuweilen etwas selbst
noch VO Beten un Singen ]10 der Gemeinde Das Wort VO  — der Kam-
MeET, der beten sollen, tont uns wider.

Das, wOo da gerufen fühlen, ist nicht das Beten dem Gebet-
buch das prıvate Sprechen Vo  on Formeln i161 Gegensatz ihrem Sprechen

der Gemeinschaft Nein CS Ist das Verlangen WCS Von allem, wäas Forme!
Vordruck und Betriebsamkeit noch religiösen Bereich heißen mMas Kann
Inan nıicht dies alles einmal hinter S1C.  h lassen und sich 114 1inen innersten.
Bezirk der Stille zurückziehen ? ‚„J’aime PFrICK seule Ichbete O'  ern
allein“‘, hat Mädchen gesagt, das S Heilige wurde Wir alle kennen
dieses Verlangen.

Gemeint ist Multter 'Theresia Couderc (1805—1885), die Begründerin des Cenacle, die
November 1951 Von Pius XIL seliggesprochen wurd Vgl Marıa Winowska: est

l’heure des Saints. (240 S Parıs 1952, Bonne Presse, 115
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